
551

TENDENZEN DER SCHIAFORSCHUNG:
CORB1NS AUFFASSUNG VON DER SCHIA

Von E g b e rt M ey er, Köln

H enry  C orb in  hat ü b er d ie  1 2 e rsc h ia  zusam m enhängend  und au sfü h rlich  ge­
h an d e lt im  ganzen 1. Band von En Islam  ira n ie n  -  A sp ec ts  s p ir i tu e ls  e t ph i- 
lo so p h iq u es  ( l ) .  E inm al m eh r l ie f e r t  d e r  A utor dam it einen B ew eis fü r se in e  
v o rz ü g lic h e  K enntnis s c h ii t is c h e r  L ite ra tu r .  Zu d ie s e r  K enntnis g ese llen  s ich  
e in e  In ten s itä t d e r  In te rp re ta tio n  und ein  p e rsö n lic h e s  E ngagem en t, d ie  wohl 
ih re sg le ic h e n  suchen . T rotzdem  o d e r auch deshalb  fo rd e r t d as  gewonnene Ge­
sa m tb ild  se inen  V orausse tzungen  und Tendenzen nach W idersp ruch  h e ra u s . Von 
C o rb in s  S chiab ild  und m ö g licher K ritik  d a ra n  so ll in folgendem  su m m a risc h  
d ie  R ede s e in .

V or a llen  Z ie len  e in e r  W issen sch a ft von d e r  S ch ia , d ie  in ih r  s e lb s t b e sc h lo s ­
se n  se in  m ögen, v e rfo lg t C orb in  m it se in en  F o rsch u n g en  ein m o ra l is c h -e x i­
s te n z ie l le s .  Wenn e r  -  so se in e  A rgum enta tion  -  d as  S p ir itu e lle  am Is la m , d ie s  
S p ir i tu e l le  is t  eben d ie  S ch ia , e in s ic h tig  m ach t a ls  den Islam  re tten d en  F aktor 
g eg en ü b er d e r  vom A bendland drohenden  S ä k u la ris ie ru n g , dann denkt e r  an 
r e t te n d e  D efensive und S e lb sth ilfe  d e r  is la m isc h e n  W elt. Doch s ie h t e r  zu ­
g le ic h  d ie  a n d e re  S eite  d e r  M ed aille . D anach muß E u ro p a  durch  R ückbesin ­
nung auf e ig en e s  s p ir i tu e l le s  E rb e  und d u rch  A nsteckung von außen fähig w e r­
d e n , d a s  G egengift gegen d ie E n tg ö tte ru n g  d e r  W elt ab zu so n d e rn . D iese  ge­
sc h ic h tsp h ilo so p h isc h e  These is t  fü r d as  folgende im  Auge zu b eh a lten . D as 
S p ir i tu e l le ,  d a s  e r  im  B lick  h a t, i s t  n ich t von fre isc h w e b en d e r A r t .  E s  is t  
auch  n ich t e in fach  e in e  G egenposition , d ie  led ig lich  den S äk u la rism u s n eg ie­
r e n  w ü rd e . V ie lm eh r en tsp rin g t d ie  S p ir i tu a litä t  a ls  G runde in ste llung  e in e r  
H erm e n eu tik  d es  H eiligen B u ch es, d as  den , w ie C orb in  sa g t,  a b ra h am itisc h en  
R e lig io n en  Ju d en tu m , C h ris ten tu m  und Is lam  g em ein sam  is t .  W esentlich  is t  
fü r  d ie se  H erm eneu tik  d ie  V erbindung von F o rsc h u n g  und E rfa h ru n g , von P h i­
lo so p h ie  und S e lb s tv e rw irk lich u n g . W ie d ie se  V erbindung s ich  in n e rh a lb  des 
Is lam  in e in e r  M in o ritä t, n äm lich  d e r  S ch ia , b ezeu g t, so  in n e rh a lb  d es  C h r i­
s te n tu m s  in  g n o stisch  e in g e s te llte n  R ich tungen , d ie  d e r  o ffiz ie llen  K irch e  zu ­
w id e rla u fe n .

A b er d ie s e r  V erg le ich  v e rd e c k t tro tz  s e in e r  A ktua litä t fü r C orb in  P r in z i­
p ie l le r e s :  D ie h e ilsb rin g en d e  E rk e n n tn is , d ie  G n o sis , i s t  an G egenständen , 
n äm lic h  W elt und Ich , o r ie n t ie r t ,  d ie  im  E ig en tlich en  ü b e r Raum  und Z eit 
h in a u s lie g e n . D arü b e r g le ich  m e h r . Z unächst se i nach d e r  M ethode g e fra g t, 
w ie  C orb in  g ru n d sä tz lic h  S ch iafo rschung  b e tre ib t .  D ie A ntw ort auf d ie se  F r a ­
ge w ird  dann w e ite r le i te n  zum  Raum  und Z e it tra n sz e n d ie re n d e n  G egenstand  
d ie s e r  W issen sch a ft. C orb in  hat s e in e r  M ethode den N am en P hänom enologie 
g eg eb en . W as v e r s te h t  e r  d a ru n te r?  H ören  w ir  ihn s e lb s t :  "E s  geht darum  
. . . ,  d a s  r e l ig iö s e  F ak tum  zu finden , indem  m an s ic h  den re lig iö se n  G egen­
s ta n d  so  ze igen  lä ß t,  w ie e r  s ic h  denen z e ig t, denen e r  s ic h  ze ig t"  ( 2 ) .  D ie­
s e  s c h lic h te  F o rm e l b eze ich n e t m e h r a ls  d as  v e rs tä n d lic h e  B e s tre b e n , auch
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die re lig iö sen  Subjekte, h ie r :  d ie  sc h iitisch e n  M uslim e, zu W ort kom m en zu 
la s se n . D ie F o rm e l m e in t, sc h iitisc h e  P hänom ene m üßten im m e r so gedacht 
und v ers tan d en  w erd en , w ie sp ir itu e ll o r ie n t ie r te  S chiiten  s ie  denken und v e r ­
s teh en . D iese  These is t  in a l le r  G ew olltheit ex tre m  u n k ritisc h .

W elche p r im ä re n  Phänom ene gehören nun d ie s e r  Phänom enologie zu? Ge­
nannt w erden zw ei. Da is t  e inm al das  H eilige Buch in e s o te r is c h e r  A bsich t, 
zum andern  das Phänom en des sog . S p iege ls. W ird  ab e r  das  H eilige Buch e s o ­
te r is c h  b e tra c h te t ( 3 ) ,  so heiß t d as  klipp und k la r :  D ie B e trach tu n g sw eise  d e r  
E s o te r ik e r  und d ie C orb in s zugleich  is t  a h is to r isc h  und muß a h is to r isc h  s e in . 
D ie h is to ris c h e  W issenschaft -  so C orbin  -  i s t  am E x o te risch en  o d er P ro fa ­
nen o r ie n t ie r t ,  an einem  B uchstaben , dem  d e r  G eist feh lt, an einem  U nleben­
digen. Dazu läß t sich  p rin z ip ie ll sagen  (ü b e r  d ie  konkreten  Folgen  s p ä te r ) :  
C o rb in s V erstän d n is  von h is to r is c h e r  W issenschaft is t  ex tre m  e in se itig , e r  
s ie h t s ie  au ssch ließ lich  in d e r  P e rsp e k tiv e  d es H is to r ism u s  aus dem  19. J a h r ­
hun d ert. E r  v e rk en n t, daß G esch ich tsph ilosoph  und H is to r ik e r ,  ohne P n eu m a- 
t ik e r  se in  zu m ü ssen , län g st d if fe re n z ie r te re  h e rm e n eu tiseh e  K atego rien  in 
A nspruch nehm en ( 4 ) .
Nun zum  Phänom en des S p iege ls. Spiegel m eint S p iegelw elt. C orb in  sag t d a ­
fü r häufig m undus im a g in a lis . E r  s e tz t im a g in a lis  s ta t t  im a g in a riu s , um sch o n  
durch  die T erm inologie d a rz u tu n , d ie se  W elt se i keine bloß im a g in ä re . W as 
ze ig t sich  in  d ie s e r  W elt in d e r  W eise d e r  Spiegelung? D as , w as sich  von ihm  
se lb s t h e r  n ie m a ls  zeigen  kann. D ies is t  d as  gö ttliche W esen . E s  r e f le k t ie r t  
s ich  in den A rchetypen  des P ro p h e ten , F ä fim a s  und d e r  12 Im am e. Und d ie s e  
Spiegelung fängt nun d ie Seele des  G n o stik e rs  auf. B edenklich  is t  n ich t d e s se n  
S elbstauslegung  a ls  e in e s , d e r  m it d e r  inneren  A nschauung eine  ob jek tiv  e x i­
s tie re n d e  W elt e r f a s s e .  B edenk lich , ja  b e frem d lich  sin d  T räum e von G e is te r ­
se h e rn  -  Swedenborg is t  C orb in  ein  lie b e r  B ek an n ter -  , wenn s ie  s ich  a ls  
w issen sch a ftlich  g e r ie re n ,  in W irk lichkeit ohne D istanz  N achvollzug e in e r  
g nostischen  S chiaauffassung  s ind  ( 5 ) . N icht n u r is t  dam it die G esch ich tlich ­
keit s c h iit is c h e r  Phänom ene a ls  unw ichtig  v e rw o rfen , e s  muß s ic h  d e r  K r i­
t ik e r  d e r  gnostischen  A uffassung sagen  la s s e n ,  se in e  K ritik  b e ru h e  auf an ti­
pneum atischen  V o ru r te ile n .

Zwei B e isp ie le  m ögen den jew eiligen  Typ von P hänom en im  Sinne von C o r­
b ins A rgum entation  i l lu s tr ie r e n :  "W as ih r  's o z ia le s ' M ilieu  angeht [g e m e in t 
s ind  h ie r  d ie  sc h iitisch e n  D enker], so  w issen  w ir  n u r zu gut von jedem  e in ­
ze lnen , w as s ie  davon h ie lte n ; ih re  G runde in ste llung  in d ie s e r  H insich t w ar 
ein  ta jr fd , e ine  T rennung, d ie  dem  homo co llec tiv u s  u n s e re r  Tage w ie ein  
Skandal e rsc h e in e n  m ag, d ie  a b e r  e ine  T atsache i s t .  D iese  Leute nun e r k lä ­
ren  w ollen durch  d a s , von dem  s ie  s ich  d is ta n z ie r t  haben . . .  , d ie s e s  V o r­
gehen käm e uns w ie ein u n fru c h tb a re s  P a rad o x  v o r"  ( 6 ) .  H ie r lie g t ein  zw ei­
fac h e r I rr tu m  v o r: E inm al w ird  h is to r is c h e r  In te rp re ta tio n  pauscha l u n te r ­
s te l l t ,  s ie  se i e in se itig  m il ie u d e te rm in is tis c h , zum  an d ern  w ird  d e r  tenden ­
z ie ll w isse n sch a ftlic h e  B e g riff  d es  M ilieus naiv  g le ic h g e se tz t m it dem  W elt­
lic h -D ie sse itig e n  a ls  B estan d stü ck  e in e r  re lig iö s -m e ta p h y s is c h e n  K onzep tion .

D as a n d e re  B e isp ie l m ündet in e in e  P o lem ik  gegen d ie m it dem  N am en B u lt­
mann verbundene E n tm y th o lo g is ie ru n g . H is to r ie  o d e r M ythologie -  d as  is t  
nach C orb in  d ie  e in z ig e  A lte rn a tiv e  fü r d as  s ä k u la r is ie r te  eu ro p ä isc h e  D en­
ken. Die In k arn a tio n , d ie  d ie  o ffiz ie lle  c h r is t l ic h e  Theologie an d ie S te lle  d e r  
( im m a te r ie lle n )  Theophanie s e tz te ,  w ar dabei d e r  Anfang d e r  S ä k u la r is ie ru n g , 
ein  M a te r ia lism u s , d e s se n  le tz te  K onsequenz d e r  h is to r is c h e  M a te r ia lism u s
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i s t .  A b er auch d ie  m ythologische Option is t  fa lsc h . Denn w as das e x o te r isc h e  
S ym bol in te n d ie re , d as  se i ein  sy m b o lis ie r te s  W irk lich e s , n icht bloß M ythi­
s c h e s .  W ird d ie s  W irk liche a b e r  a ls  e ine  b eg rifflich e  A b strak tio n  genom m en, 
so  w ird  dafü r d ie  ism a il it is c h e  A uffassung vom Sündenfall A dam s bem üht, d e r  
d a s  E s o te r is c h e  vom E x o te risch en  b e fre ie n  w o llte . E inen  ähnlichen  F e h le r  b e ­
g e h t B u ltm ann , wenn e r  in K osm ologischem  d ie O bjek tivation  von ex is te n z ie ll 
zu  In te rp re tie re n d e m  s ie h t und in d e r  kosm olog ischen  O bjektivation  die von 
d e r  G nosis a p o s tro p h ie r te  W irk lich k e itssp h ä re  ( 7 ) .

Von d iesen  beiden P rä m is s e n  -  d e r  a h is to r isc h e n  B e tra c h tu n g sa r t und e i­
n e r  W elt d e r  Im ag ination , d ie  ob jek tive R e a litä t ha t -  , von d ie sen  beiden  P r ä ­
m is s e n  h e r  la s s e n  s ic h  d ie w ich tig sten  Thesen und Them en von C o rb in s  S ch ia- 
au ffa ssu n g  d ed u z ie re n . Mit d ie s e r  D eduktion so ll s ic h  d e r  zw eite  Teil d es  V o r­
t r a g s  b e fa s se n . D arü b e r h inaus m öchte ich  auf W id ersp rü ch e  in d e r  D urch­
fü h ru n g  e in z e ln e r  K om plexe h inw eisen . B e id es  kann h ie r  n u r u m riß h a ft in 
F o rm  von H inw eisen geschehen . D ie S ch ia , 1 2 er- und 7 e rsc h ia , r e p r ä s e n t ie r t  
d a s  S p ir i tu e lle  am  Is la m . D iese  z e n tra le  These C o rb in s , d ie  e r  n ich t müde 
w ir d  zu w ied e rh o len , hat e inen  defensiven  und einen  offensiven C h a ra k te r .  D ie 
T h e se  i s t  d e fen siv , in so fe rn  s ie  d ie  Schia gegen den even tue llen  V orw urf feh­
le n d e r  S p ir i tu a litä t in Schutz n im m t; s ie  i s t  o ffen siv , indem  s ie  S p ir itu e lle s  
im  n ic h tsc h iitis c h e n  Islam  leugnet o d e r  in  s e in e r  Bedeutung h e ra b s e tz t .  Ge­
hen  w ir  k u rz  auf das  e in , w as w ir  den defensiven  Teil d e r  These genannt ha­
b e n . E r  läß t s ich  auf folgenden K ern  re d u z ie re n : D ie S ch ia  i s t  s p ir i tu e ll ,  so ­
la n g e  e s  s p ir itu e ll  e in g e s te llte  Schiiten  g ib t. Daß e s  w elche g ib t, is t  n ich t zu 
b e w e ise n , a b e r  auch n ich t zu w id e rle g en . Im ü b rig en  gibt e s  d ie  Ü b erlie fe ru n ­
gen  d e r  Im am e. D ie F ra g e ,  ob h is to r is c h e  K ritik  d e re n  E ch th e it bezw eifeln  
k ö n n te , i s t  i r r e le v a n t .  W ichtig  i s t ,  daß e s  S ch iiten  g ib t, d ie  g lauben , d e r  Im am  
h a b e  w ie  in  dem  und dem  Text g esp ro c h en . W id ersp rü ch lic h k e it in n e rh a lb  d e r  
T ra d itio n en  w ird  h ö ch sten s z u r  K enntn is genom m en im  Sinne v e r s c h ie d e n e rh e r -  
m e n e u tis c h e r  P e rsp e k tiv e n ; ig n o r ie r t  w ird  e in e  sch ia im m an en t en tw icke lte  
( ja d lt-K r itik  ( 8 ) .  Sekundär g re if t  C orb in  f re ilic h  v ie lfach  zu A usdrücken  w ie 
" a u th e n tis c h " ,  " g e s ic h e r t"  usw .

D en V o rw u rf feh len d er S p ir itu a litä t könnte m an auch d e r  Schia d e r  Safaw i- 
d e n z e i t  m ach en . Sofern  d ie S chia zu d ie s e r  Z e it o ffiz ie lle  S ch ia , S ta a ts r e l ig i­
o n , g ew orden  i s t ,  e rh e b t g e ra d e  C orb in  d ie sen  V o rw u rf. D ie s p ir i tu e lle  Schia 
i s t  gegen  d ie  V erlockungen  w e lt lic h e r  M acht und von M acht überhaup t r e s is te n t  
g eb lieb e n  und ha t in e s o te r is c h e n  Z irk e ln  ü b e rd a u e r t.  D iese  F o rtd a u e r  s p i r i ­
tu e l le r  S ch ia  i s t  fü r  C orb in  noch in  e inem  an d e ren  Sinne von B edeutung: Nach 
ihm  i s t  d ie se  T atsache  d ie  ü b erzeugende  W iderlegung  d e r  ja  häufig zu h ö ren ­
den  D eutung , d ie  S p ir i tu a lis ie ru n g  d e r  S ch ia  b e ru h e  auf d e r  F ru s t r a t io n ,  die 
d u rc h  d a s  w eitgehende F eh len  p o li t is c h -s ta a t l ic h e r  M acht en ts tan d en  s e i .

N un könnte m an den defensiven  Teil d e r  S p ir i tu a l itä ts th e se  noch s c h ä r fe r  
fo rm u lie re n  und sa g en , d ie  1 2 e rsc h ia  se i überhaup t in  ih rem  E igenen  n ich t­
e x o te r is c h .  D as a b e r  h ieße d ie ja  u n ü b e rse h b a ren  E le m en te  r e l ig iö s e r  P ra x is  
in  den L ehren  d e r  Im am e leugnen . D as h ieße  f e rn e r  -  und d ie se  F o lg e  ze ig t 
s ic h  bei C orb in  deu tlich  -  , d ie  In s titu tio n  d es  m ugtah id , d e r  fü r d as  E x o te r i­
s c h e  zu s tän d ig  i s t ,  w ürde n ich t genügend b e rü c k s ic h tig t ( 9 ) .  S p ir itu a litä t 
knüpft C o rb in  an d ie Im am e a ls  ih re  G aran ten . D as a b e r  i s t  e in e  d o g m atisch e , 
k e in e  d isk u ss io n sfä h ig e  P o s itio n  m e h r . D iese  P o s itio n  v erk en n t d ie  T atsche 
e in e r  H erm e n eu tik  d es  in n e re n  S innes auch bei den S unniten , w ie s ie  in Teilen 
d e r  su n n itisch e n  K o ra n ex e g ese  und in d e r  h e rm e n eu tisch e n  Logik d e r  u$ül a l-
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fiqh zu finden is t .  Z ugestanden w ird  is la m isc h e  S p iritu a litä t au ß erh a lb  d e r  
Schia in d e r  M ystik . Doch is t  das  eine S cheinkonzession . D ie n ic h t- s c h ii t is c h e  
M ystik i s t ,  da s ie  kein Im am at kennt, e ine  S ch ia , die ih ren  w ahren  Nam en 
n icht nennt -  ein S atz , d e r  einem  in C o rb in s W erk häufig begegnet. Nun b e­
ru ft s ich  H enry C orbin  fü r d ie  G leichsetzung  von w ahrem  Sufi m it w ahrem  
Schiiten  auf Hai d a r  Ä m uli (14 . Ja h rh u n d e rt)  a ls  einen H auptzeugen (1 0 ) . In­
des e rg ib t e ine  Ü berprüfung des G äm ic a l - a s r ä r :  B e id es -  Sufi und S ch iit -  
sind  W echselbeg riffe , d ie  a lso  fü re in an d e r e in tre te n  können. G leichwohl hat 
das  Sufitum , das  H aidar ÄmulT a lle rd in g s  id ea lty p isch  k o n s tru ie r t ,  P r io r i t ä t .  
Je d en fa lls  is t  H aidar Ä m ul"s P o sitio n  nu r m öglich v o r  dem  H intergund von A n­
sich ten  u n te r  den Schiiten  ü b er e ine  R eihe dogm atisch  w ich tig e r Them en, d ie  
zu d e r  Z e it noch s e h r  im  F luß w aren .

E in w e ite re s  B e isp ie l fü r d ie  zw iespä ltige  B ehandlung d es  Sufitum s durch  
C orb in  is t  Ibn cArabT (12 . -  13. J a h rh u n d e r t) ,  dem  e r  ja  e ine  in v ie len  S tük- 
ken b r illa n te  M onographie gew idm et hat ( l l ) .  D ie se r  Sufi, d e s se n  W erk b e ­
kanntlich  g e ra d e  in d e r  S chia g roße R esonanz gefunden h a t, hat a b e r  ü b e r d ie  
w iläya ( = A m t, Funktion und S tru k tu r  d es  Im am ats)  d erm aß en  von d e r  S ch ia  
d iv e rg ie ren d e  A nsich ten , daß C orb in  d ie s  m ehrfach  m it M ißm ut v e rm e rk t ( 1 2 ) .  
Z w eie rle i se i h ie r  led ig lich  an g em erk t: E inm al v e rs tö ß t C orb in  gegen se in en  
eigenen G rundsa tz , Phänom ene sich  so zeigen  zu la s s e n ,  w ie s ie  s ic h  dem  d a r ­
an G laubenden ze igen . D as m üßte genauso fü r Ibn cA rab i g e lten . Zum a n d e rn  
v e r l ie r t  e r ,  da e r  das  Im am at w ie ein  D ogm a fe s th ä lt ,  s tru k tu re l le  G em ein­
sam keiten  von Sufitum  und Schia g e ra d e  im H inblick auf d ie  V erm ittlu n g  von 
Gott und M ensch aus dem  B lick .

D as z e n tra le  Them a d e r  S ch iafo rschung  C o rb in s  is t  w ie gesag t d e r  B e g riff  
des  S p iritu e llen . D iesen  B e g riff  en tfa lte t e r  im R eich tum  s e in e r  B ezüge . E i­
n ige Andeutungen m üssen  h ie r  genügen. Zu bedenken is t  zunächst im m e r , daß 
d e r  V organg d e r  A uslegung auf den verb o rg en en  Sinn hin p r im ä r  keine a b s t r a k ­
te , re in  gedankliche O peration  m e in t, so n d e rn  zugleich  e in e  V erän d eru n g  im  
Sein des A uslegenden . D iese  V erän d eru n g  is t  n ich t zu fä llig , so n d e rn  w ese n t­
lic h . F e r n e r  is t  d ie  G anzheit d es  V organgs nach s e in e r  sach lich en  und s e in e r  
p e rsö n lich en  S eite  hin n ich t ih r e r s e i t s  re f le k t ie r t  im  B ew ußtsein  k r i t is c h e r  
w isse n sc h a ftlic h e r  M ethode. So erg eb en  s ich  zw ar fa sz in ie re n d e , a b e r  in ih ­
r e r  u n k ritisc h en  U n m itte lb a rk e it zug leich  befrem d en d e  T hesen . P hänom eno lo ­
gie g e rä t zum A ufw eis d es  ve rb o rg en en  S innes, d e r  das  P hänom en fu n d ie r t. 
D ie s e r  A ufw eis se i n ic h ts  a n d e re s  a ls  k as f  a l-m aljgub  o d e r auch t a 'w l l ,  d .h .  
R ückführung e in e r  Sache au f ih ren  U rsp ru n g . D er A uslegende , d e r  den inne­
ren  Sinn findet, findet s ich  s e lb s t .  E r  kann a b e r  d ie se  doppelte  F indung  n ic h t 
v o llz ieh en , wenn e r  s ic h  n ich t vom zu F indenden  an le iten  lä ß t. D ie se s  zu F in ­
dende is t  zw ar auch sa tzm äß ig  A r t ik u lie rb a re s ,  e s  i s t  a b e r  in e ig e n tl ic h e r  In­
s ta n z  e ine  P e rs o n , n äm lich  d e r  Im am . D er Im am  v e rw a h rt d ie  g ö ttlich e  Of­
fenbarung , d ie  e r  im  gew issen  Sinne s e lb e r  i s t .  E r  i s t  d e r  R edende und d ie 
Rede d ie s e r  O ffenbarung.

D er in d ie  w ah re  A uslegung E ingew eih te hat d ie se  s e in e r s e i ts  zu w ah ren .
E r  hat A rkandiszip lin  zu beobach ten . In d ie s e r  D isz ip lin  s ie h t d e r  O rie n ta l is t  
in e r s t e r  Linie e ine  in Z e iten  d e r  V erfolgung d e r  S ch ia  gew onnene S chutz­
haltung . C orb in  s ie h t d a rin  v o r a llem  -  u n te r  Ü bernahm e s c h ii t is c h e r  S e lb s t­
auslegung  -  den R esp ek t gegenüber d e r  s a k ra le n  S p h äre , d ie  n ich t p r o fa n ie r t  
w erden  d a r f .  P o lit is c h -S o z ia le s  v e rw ir f t C orb in  eben a ls  i r r e le v a n t .  Ihn in ­
te r e s s ie r t  n u r d ie  re in  re l ig iö s e  Idee au s dem  U m k re is  d e r  sc h iitisc h e n  Im am e.
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S c h iit is c h e  A gitation  und M assenbew egung k o rre sp o n d ie re n  bloß d e r  fa lschen  
S u b su m ie ru n g  d e r  S chia a ls  " p o litisc h e r  L eg itim ism u s"  (1 3 ) .

S c h ia  a ls  p o lit isc h e s  Phänom en bedeu te t fü r C orb in  E lim in ie ru n g  des E so ­
te r i s c h e n  und dam it K oinzidenz von re lig iö se m  K onzept und so z ia lem  S ystem . 
A us d ie s e r  K oinzidenz z ieh t e r  einen w eitre ich en d en  Schluß auf G egenw art und 
Z ukunft d es  I s la m s . Ist e inm al d ie  S tru k tu r  d e r  tra d itio n e lle n  is la m isc h e n  Ge­
s e l ls c h a f t  z e r s tö r t ,  i s t  e s  dann auch um das re lig iö se  Konzept g esch eh en . D er 
G e sa m tv o rg an g  is t  fü r  C orbin  epochal: "D ie s h a r i 'a t  im  Sinne d e r  le g a lis t i-  
s c h e n  und so z ia len  R elig ion und d ie N a tu r , d ie  von d e r  Technik in  F ra g e  ge­
s t e l l t  und au sg eb eu te t w ird , sind  n ic h ts  a l s  zw ei A spek te d e sse lb e n  V e rfa lls .  
L a iz is ie ru n g  und S o z ia lis ie ru n g  d es S p iritu e llen  gehen Hand in  Hand m it dem  
W illen  z u r  M acht e in e r  u ti l i ta r is t is c h e n  und agnostischen  W issen sch a ft. D aher 
d ro h t d ie  ä u ß e re  G efahr durch  d ie Technik d es  W estens dem  tra d itio n e lle n  s c h i-  
i t i s c h e n  Is lam  n u r in dem  M aße, w ie d ie s e r  d as  g ö ttlich e  D epositum  . . .  v e r ­
r a te n  h ä tte "  (1 4 ) .

R e p rä s e n ta tiv  fü r  e ine  ausgew ogene s c h iit is c h e  E in s te llu n g  zum  P ro b le m  des 
in n e re n  S innes is t  e in e  S te lle  in  M ulla S a d rä s  (1 6 . -  17. J a h rh u n d e r t)  K om m en­
t a r  zu  K u la in is  U sül: "Ich sag e  n ic h t, d a s  m it so lchen  Sym bolen ( a m tä l) ,  w ie 
s ie  im  K oran  V orkom m en, G em ein te se i zu suchen  in ih rem  in n e re n , n oe tisch  
e r f a ß b a re n  Sinn m it A ussch luß  ih r e r  R e a lis ie ru n g  d u rch  s in n lich  w ahrnehm ba­
r e  F o rm e n ,  w ie d ie  B a tin iten  behaup ten . K ein esw eg s. W ir sagen  v ie lm e h r, 
d a s ,  w o ra u f e s  bei den Sym bolen ankom m t, i s t  d e r  Ü bergang  von den äu ß e ren  
E rsc h e in u n g e n  zu den E n tsp rech u n g en , von den (ä u ß e re n )  F o rm e n  zum  v e r ­
b o rg e n e n  Sinn" (1 5 ) .  M ir sc h e in t, C orb in  h ä lt in s e in e r  In te rp re ta tio n  d e r  
S c h ia  d ie s e  M itte , d ie  e r  zw e ife llo s  s ie h t ,  n ich t genügend ein  und kom m t so zu 
e in e r  fak tisch e n  A bw ertung d es  so g . E x o te ris c h e n . M ulla S ad rä  h a t n ich t zu ­
fä ll ig  an a n d e re r  S te lle  d ie  e x o te r isc h e  S e ite  d e r  s a r l c a  s ta rk  beton t (1 6 ) .

Um den A nsatz  von C o rb in s S ch iaauffassung  noch von e inem  an d e ren  Punkt 
a u s  in  den B lick  zu fa s se n , so ll ab sch ließ en d  d as  Them a P ro p h e tie  und Im am at 
k u rz  b e t ra c h te t  w erd en . Mit C orb in  kann m an sag en : D ie M enschen haben 
nach  s c h i i t i s c h e r  A uffassung  d ie  F ra g e :  B in ich  n ich t e u e r  H e r r?  m it J a  b e­
a n tw o r te t (1 7 ) .  D ie s e r  P a k t,  den Gott m it den p rä e x is te n te n  S eelen  d e r  Men­
sc h e n  g e sc h lo sse n  h a t , g ib t dem  g eg e n w ä rtig -d ie sse itig e n  Leben einen  s in n ­
v o lle n  B ezu g . D ies  Leben is t  d e r  B ew eis fü r  d ie  T reue  d es  M enschen d iesem  
P a k t g e g e n ü b e r. D ie p ro p h e tisch e  Sendung h a t d a s  Z ie l, an d ie sen  P ak t zu e r ­
in n e rn .  D am it i s t  d ie  F ra g e  nach dem  Sinn a b e r  e r s t  g e s te l l t ,  k e inesw egs 
sch o n  b e a n tw o rte t. D er Sinn i s t  n ich t offenkundig , so n d e rn  u n te r  dem  W ort­
la u t d e r  p ro p h e tisch e n  O ffenbarungen v e rb o rg e n . U ber C orb in  h inausgehend , 
m ö ch te  ich  sag en : Von d e r  in te lle k tu e llen  S tru k tu r  h e r  gesehen  is t  d as  s c h ii­
t is c h e  m e tap h y s isch e  D enken ein K om prom iß  zw ischen  a b s o lu te r  G o ttferne 
und a b s o lu te r  G ottnähe (1 8 ) .  D ie s e r  K om prom iß  i s t  kein  r e in e s  G edankending, 
so n d e rn  al-haqTqa a l-m u h am m a d ly a  in ih r e r  p sy chophysischen  R e a l itä t .  Wo­
r in  b e s te h t nun d e r  U n te rsc h ied  zw ischen  P ro p h e tie  und Im am at, zw ischen  
P ro p h e t und Im am ? Den U n te rsc h ied  könnte m an a b s tra k t au sd rü c k en  a ls  den 
zw isch e n  e inem  ab g e sc h lo sse n en  und e inem  u n ab g esch lo ssen en  K om prom iß 
von d e r  eben  genannten  A r t .  D as kann m an fo lgenderm aßen  k o n k re tis ie re n :
D ie  P ro p h e tie  leg t s ic h  a u se in a n d e r  in P ro p h e te n , d e re n  l e tz te r ,  näm lich  Mu­
h am m ad , s ie  a b sc h lie ß t. D ie g ese tzg eb en d e  P ro p h e tie  i s t  m it ihm  ko m p le tt.
D ie u n iv e rs e l le  w iläy a  s te ig e r t  s ic h  in  d ie  P e rs o n  cA lis  z u r  vo llen  M an ife sta ­
tio n . D e r  P ro p h e t hat d a s  E s o te r is c h e  so zu sag en  h in te r  s ic h , d as  E x o te ris c h e
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v o r s ic h ; d e r  Im am  hat d as  E x o te ris c h e  h in te r  s ic h , das  E s o te r is c h e  vo r s ic h .  
Mit dem  v erb o rg en en  Im am  hat s ich  die Bindung d es  E so te r is c h e n  an das E xo ­
te r is c h e  s ta rk  g e lo c k e rt. Mit d e r  W iederkeh r d es  v erb o rg en en  Im am s z e r ­
re iß t d as  B and, d as  E s o te r is c h e  w ird  e x o te r is c h , d e r  in n e re  Sinn w ird  offen­
b a r .  In d e r  m eh r gedachten  a ls  w irk lich en  S ukzession  von E x o te risch em  und 
E s o te r is c h e m , a n d e rs  au sg ed rü ck t: in d e r  e sch a to lo g isch en  P e rsp e k tiv e , l ie g t 
m .E .  d ie  s t ru k tu re l le  -  n a tü rlic h  n ich t d ie  h is to r is c h e  -  W urzel fü r d ie  V e r ­
suchung, das  V e rh ä ltn is  zw ischen P ro p h e tie  und Im am at zugunsten  d es  le tz te ­
re n  zu v e rsc h ie b e n . So w eit geht H enry  C orb in  w en iger in d e r  konk re ten  D a r­
s te llu n g  s c h ii t is c h e r  Them en a ls  v ie lm e h r  in d e r  rad ik a len  Einfügung d ie se s  
versch o b en en  V e rh ä ltn is se s  in se in  G ru n d v e rs tän d n is  von R elig ion  und Theo­
lo g ie . So, wenn e r  s a g t,  d ie  S chia habe m it H ilfe d e r  e so te r is c h e n  P ro p h e tie  
( = w iläya) d ie  P rä m is s e n  e in e r  a llgem einen  Theologie d e r  R elig ion  und d e r  
G esch ich te  d e r  R elig ionen g e s ic h te t (1 9 ) . A n d e re rs e its  z i t ie r t  e r  M ulla Sa- 
d rä s  S atz : "D ie S eite  d e r  P ro p h e tie  beim  G esandten  [d .h . se in e  w iläya] hat 
höheren  R ang a ls  die S eite  s e in e r  Sendung, w eil d ie  e r s t e  zu r  V ollkom m en­
h eit des th e o re tisc h e n , d ie  zw eite  zu d e r  d es  p rak tisch e n  In te llek ts  g e h ö r t" ( 2 0 ) .  
A ber e r  v e rs te h t d ie sen  S atz n icht konsequent a ls  A usgew ogenheit von E so te ­
r isc h e m  und E x o te risch em  in d e r  G esta lt des  O ffen b a ru n g sem p fän g e rs , des  
P ro p h e ten , w ährend  in d ie s e r  m eh r e rk e n n tn is th e o re tisc h e n  F a ssu n g  d ie w ilä ­
ya n u r  m it dem  th e o re tisc h e n  In te llek t verbunden  w ird .

In as-S aw äh id  ar-rubübT ya e r k lä r t  M ulla S ad rä : "W er an d as  E x o te ris c h e  
d e r  s a r l c a h e ran g eh t ohne ih r  E s o te r is c h e s ,  d e r  is t  w ie ein  e n ts e e lte r  K ö rp e r ,  
d e r  s ic h  bew egt ohne Z iel w ie ein  g e sc h la c h te te r  Vogel . . .  W er a b e r  an die 
w ahren  W issenschaften  und d ie vernunftm äß igen  A nsich ten  h e ra n g eh t, ohne 
d a ra u f zu ach ten , daß e r  d ie  gese tzm äß ig en  äu ß e ren  F o rm e n  v e r r ic h te  und den 
pflich tgem äßen  re lig iö se n  R iten  fo lge, d e r  is t  w ie ein  leb en d ig es W esen, d e s ­
sen  Leben au s se in em  Leib gew ichen und d as  d e r  B edeckung s e in e r  B löße le ­
dig gew orden is t"  ( 2 1 ) .  Noch d e u tlic h e r  is t  d e r  bald  folgende S atz : " P ro p h e ­
tie  und Sendung s in d , w as ih r  W asse in  und ih re  Q ualifikation  angeh t, w ed e r 
b een d e t, noch a u sg e lö sc h t. B eendet i s t  n u r  d ie  dem  G esandten  und P ro p h e ten  
zus tehende O ffenbarung in d e r  W eise , daß d e r  E ngel auf se in  O hr und se in  
H erz  h e ra b s te ig t.  W eder zum  m ugtahid noch zum  Im am  kann m an P ro p h e t 
o d e r G esan d te r sagen" (2 2 ) .  D iesen  S atz m öchte ich  -  und d am it d a r f  ich 
sc h ließ en  -  a ls  A bsage an e in e  zu ra d ik a le  E sch a to lo g ie  w e r te n . D er exo te­
r is c h e  Is lam  e rsc h e in t h ie r  p r im ä r  a ls  se in e  Ä ußerung , se in e  D ars te llu n g , 
n ich t a ls  se in e  V e rfa lls fo rm .
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